




Die Freude
uber

den wieder hergeſtellten

Frieden
wurde

den zo. May 1763.

von der ſtudierenden Jugend in Freyberg

oorſtellig gemacht,
und

dazu gehorſamſt eingeladen.

von
2

„M. Johann Gottlieb Bidermann, R.

Freyberg,
gedruchs bey Samuel Friedrich Barthel.
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as gegenwartige Friedensjahr wird in denen Geſchichtbuchern
 deſto merkwurdiger bleiben, ie ſchrecklicher die vorhergehenden
e ſechs Jahre der Trubſale geweſen, womit faſt der ganze Erd—

T

 kreis, und ins beſondre unſer werthes Vaterland heimgeſuchet
A worden. Wir freuen uns dahero billig mit Zittern, wenn
 wir das vergangene mit dem gegenwartigen zuſammen halten.

Barmherzigkeit des Allerhochſten, die er ſowohl bey dem Anfange als Fort—
gange und Ausgange eines Krieges geoffenbaret, der ſeines gleichen weder ge—

habt hat, noch haben wird. Denn, ſo plotzlich dieſes Wetter uns uberfiel, ſo
plotzlich klarte ſich der Himmel auf, daß wir in der That erkennen mußten,
OOtt habe nicht vergeſſen, gnadig zu ſeyn. Das trube Gewolke, welches
uns einen neuen gefahrlichen Sturm drohete, wurde durch einen einzigen Wink
der Allmacht zertheilet. So verwirrt alles ausſahe, ſo unvermuthet wurde
der Knoten aufgeloſet; und ſo ſchwer und unmoglich eine Vermittelung der
verwickelten Parthien ſchiene, ſo ſchnell wurden die Ketten zerriſſen, welche alle

Ausſohnung bishero aufgehalten hatten. Ja, das ungluckliche Sachſen, wel—
ches zuvor der traurigſte Schauplatz des Krieges geweſen, wurde in eine ge—
ſeegnete Werkſtatt des Friedens verwandelt. Wie nun dieſes alles vor unſern
Augen ein Wunder iſt und bleibet: ſo hat beſonders unſer Freyberg die ge—
rechteſte Urſache, die göttliche Vorſicht und Erbarmung demuthigſt zu verehren.
Denn wie vor deſſen Thoren bey dem Anfang dieſer Unruhen das Kriegsheer
ſich zu allererſt lagerte: alſo wurde eben daſelbſt am 29. Octobr. des vorigen
Jahres der letzte Anfall mit dem lebhafteſten Nachdruck verſucht, und ſogleich
alle weitere Feindſeligkeit auſfgehoben. Jn was vor beſorglichen Umſtanden
aber dieſer Ort und die ganze Gegend dieſe Zeit uber geweſen, daran kan man

ohne ruhrende Bewegung nicht gedenken. Doch hat uns GOtt mit ſeiner
Hand bedeckt, daß wir nicht gar aus ſind. Und was ehemals die Syrer von
denen Einwohnern des judiſchen Landes ſagten: Jhre Gotter ſind Berg. Gotter,

darum haben ſie gewonnen: das muſſen wir mit mehrern Rechte von un—
ſern GOtt ruhmen, der in den großten Nothen unſere Zuverſicht, Schutz,
Starke und Hulfe geweſen. Und, ſo viel wir bereits Freudenthranen uber
den mit ſo vielem Blut erkauſten Frieden vergoſſen, ja ſo viele Danklieder wir
nach unſerer Errettung angeſtimmt haben; ſo viel bleibt doch noch allezeit
übrig, unſere Andacht zur Erbauung uber die verborgenen Wege OOttes zu

unter

e 1. Kon. XX, 23. verglichen mit 1. Mact. R, 70.



unterhalten. Jn dieſer Abſicht haben die Hochzuverehrenden Herren Vor
ſteher dieſer Stadt und Schule vor gut befunden, daß unſere ſtudierende
Jugend zum Andenken dieſer auſſerordentlichen Wohlthat auch eine auſſerordent
liche Uebung auf der Schaubuhne verſuchen moge. Aber eben deswegen, weil
dieſelbe bey uns etwas auſſerordentliches iſt, haben wir zu unſern Hochge
neigten Patronen, Goönnern und Freunden das Vertrauen, Sie
werden dieſen Verſuch nicht nach den ſtrengen Kunſtregeln, ſondern nach un—
ſerer redlichen Abſicht beurtheilen. Der ſummariſche Jnhalt der ganzen Abe

handlung iſt folgender:

Actus J.
Germaniens Elend.

Scen. i. Germanien ſigt in einer Hohle, und beklagt ihren bejam—
mernswurdigen Zuſtand in einem Geſange, bey deſſen letzten Worten ſie ein—

ſchlaft.Se. 2. Da ſie wieder erwacht, ruhmt ſie die gottliche Vorſorge, und
ſchopft aus einem gehabten Traume gute Hoffnung. Ein alter Greis klagt

ihr die offentliche Noth des Landes.
de. 3. Der Kriegsgott Mars erſcheinet, und wird von Soldaten be—

gleitet, welche Beute gemacht haben. Germanien verbirgt ſich. Mars be—
ſingt ſeine Macht und Gluck, und beredet ſich mit ſeinen Soldaten, Germa-

nien aufzuſuchen.
Se. 4. Germanien unterredet ſich mit dem Greiße uber die taglich ſich

mehrende Noth, und beyde wunſchen eine baldige Aenderung. Die Vorſicht

tritt herzu, und heißt ſie das beſte hoffen.
Se.5. Germanien ruft ihre Kinder, Anverwandte und Freunde zuſam—

men, und ermahnt ſie, die Flucht zu ergreiſen. Sie treten ihre Wanderſchaft
an, und legen ſich bey einbrechendkr Nacht auf die Erde, wo ſie einſchlafen.
Zwey Engel erſcheinen ihnen im Schlafe, und troſten ſie.

Se. 6. Mars und ſeine Soldaten uberfallen die Exulanten. Die Vor
ſicht tritt mit einem Schwerdte vor die Hohle Germaniens. Beny deren An—
blick fallen die Soldaten als todt zur Erden. Germanien ruft die Exulanten,
welche jenen die Beute abnehmen. Es kommen andere Soldaten, welche ihre
auf der Erden liegende Cameraden aufwecken, und mit ihnen fortgehen, Ger—

manien aufzuſuchen.
Sc. 7.



Se. 7. Germanien betrubt ſich aufs neue uber die neuen Verfolgungen,
deren ſie ſich ausgeſetzt und bloß geſtellet ſiehet; zugleich legt ſie ihr Herzeleid
in einem Geſange an den Tag.

Sc.8. Jhrem Erempel folgen viel andere, und zwar auſſer einen klagen-
den Sachſen bejammern zwey Printze, zwey Edelleute, zwey Studenten, zwey
Burger, zwey Bauern, eine Witwe und eine Wayſe den elenden Zuſtand ihres

Vaterlandes.
Se. 9. Germanien findet neue Urſache zu klagen. Die Vorſicht erſcheint,

und verſichert ſie nochmals des gottlichen Beyſtandes. Zwey Landjunkers
uniterhalten dieſe Hoffnung durch eine Unterredung von der gegenwartigen

Fruhlingszeit.
Sc. ic. Die Vorſuht kommt, von der Hoffuung begleitet. Beyde

ermahnen Germanien zum Vertrauen. Die Hoffnung aber beſchließt ſingend
dieſe erſte Handlung.

Act. II.
Germaniens Erloſung.

Sc. 1. Ein Patriot bejzeigt ſo wohl ſein Verlangen als Vertrauen zur
Befreyung des Vaterlandes. Germanien erſcheint freudig in einer angeneh
men Gegend, wo Blumen und grune Zweige liegen. Sie windet davon
Krantze, und ſingt dem Fruhlinge zu Ehren. Weil ſie aber an der Wand
das Hebr. Wort Schalom erblickt, laßt ſie zwey Juden kommen, die ihr
ſolches erklaren ſollen.

Sc. 2. Es erſcheinen der Friede und die Vorſicht, und unterreden ſich
ſo wohl von dem gegenwartigen Zuſtande als denen vermuthlichen Verande—

tungen des deutſchen Reichs.
Sc. 3. Ein ZJeichendeuter muthmaſſet aus der gegenwartigen Zeit—

anderung einen nahen Wechſel des Schickſals. Die bedrangten Stande,
nemlich die Religion, die Policey, das Studiren, der Burger und Bauer ſeuf—
zen ſehnlich nach dem Frieden, ein paar Franzoſiſche Staatsleute aber
unterreden ſich von deſſen Moglichkeit.

Sec. 4. Die Freude und das Gluck ſehen ebenfalls einer nahen Veran—
derung entgegen, und raumen die zu beſorgenden Zweifel aus dem Wege.



se.5. Ein Officier bringt Krlegsgefangene nach einer Feſtung. Der Friede
begegnet ihm, und deutet ihm an, daß nun alle Feindſeeligkeiten aufgehoret.
Worauf jene loß geſchloſſen, und auf freyen Fuß geſtellet werden.

Se. 6. Germanien ſchickt Briefe an ihre Freunde, darinnen ſie ihnen
neuen Muth zuſpricht. Dieſe kommen ſelbſt, und klagen nochmals ihre Noth,

welche ſie in einem Geſange troſtet.

Sc. 7. Eben dieſe, nemlich Schleſien, Sachſen, Franken, Heſſen und
Weſtphalen empfinden bey der gemachten Hoffnung zum Frieden noch immer
die Laſt des Krieges, und wiederholen noch einmal ihre Klagen. Die Vor—
ficht laßt ſich mit ihnen in ein Geſprach ein, und troſtet ſie von neuen.

Sc.g. Ein reicher Mann ſucht mit ſeiner Frau die verqrabenen Schatze.
Und da er dieſelben nicht wieder ſindet, verwunſcht er ſein Schickſal in einem

Geſange.
Se. 9. Etliche Maraudeurs ſpielen in der Schenke: weil ſie aber un—

eins werden, ruhrt der Wirth die Trommel. Worauf jene, in Meynung, es
kommen Soldaten, ausreiſen, und ihre Beute im Stiche laſſen.

Sc. io. Ein Wucherer zahlt auf einem Wechſeltiſche ſein Geld, ſo er im
Kriege erworben, und ſingt dabey luſtig und vergnugt. Es kommen ein paar
Mauſchel, mit ihm zu ſchachern. Es erſcheint aber der Friede, welcher den
Wechſeltiſch umſtoßt, und jene verjagt. Es laufen arme Kinder herzu, wel
che das Geld aufleſen, und dem Frieden davor danken.

Act. III.
Germaniens Freude und Dank.

Se. 1. Der Friede praſentiret ſich auf dem Throne mit einer Krone
auf dem Haupte, und in der rechten Hand einen Oelzweig haltend, um ihn
ſtehen Europa, Aſien, Afriea und America, und er ruhmt ſingend Germaniens
ghuckliche Veranderung.

Sc.2. Unter einem Aufzuge von Paucken und Trompeten kommt der

FriedensHerold, von etlichen Staatsmannern begleitet, welcher den Frie—
den offentlich ausruffet. Man horet von ferne eine Stimme: Ehre ſey GOtt
in der Hohe, Friede auf Erden, und den Menſchen ein Wohlgefallen.



deswegen die Furien aus der Holle. Hierauf erſcheinen zwey Geiſter und be55

ſchweren ſich uber dieſe Beunruhigung. Mars findet etliche entwaffnete Sol—
daten, die ihm eben dieſelbe Nachricht geben. Es kommen eine Menge Kinder
auf Stecken reitend und mit grunen Zweigen, welche alle Friede! ruffen.
Woruber Mars noch mehr entruſtet wird.

Sc. 5. Mars hat ſeine Soldaten aufs neue bewaffnet, und will noch
das auſſerſte verſuchen. Es tritt aber die Vorſicht ins Mittel, und die be—
gleitenden Engel ſtoſſen ſowohl den Mars als die Soldaten fort.

Sc. 6. Es tritt ein alter Prophet auf, und verkundiget Deutſchlanv
wieder gluckliche Zeiten, ſowohl in einem Geſange als Rede.

Se. 7. Ein Bauer und ſeine Frau ſuchen ihr verſtecktes Geld. Der
Friede kommt und iſt ihnen dazu behulflichh. Sie bieten ihm zur Erkannt—
lichkeit die Helfte davon an. Der Friede aber giebt es ihnen nicht nur wieder,
ſondern beſchenkt ſie auch mit neuen Friedensmuntzen.

Sc. 8. Ein Chor junger Leute tanzet und ſingt dem Frieden zu
Ehren.

Sc. 9. Mars kammt noch einmal und beſchwexret ſich, daß ihm nun auf
einmal Gewalt und Anſehen geraubet worden. Die Vorſicht kommt von zwey
Engeln begleitet, und redet ihm zu. Da er ſich nicht geben will, greift ihn
dieſelbe, und bringt ihn zum Throne des Friedens, der ihm ſeinen Degen

nimmt.
Se. 10. Mars bittet ſich denſelben wieder aus. Der Friede williget ihn,

aber unter gewiſſen Bedingungen, welche jener beſchweren muß. Sie ver—
tragen ſich hierauf mit einander. Mars giebt dem Frieden die Hand und
kußt ihn. Dieſer ſetzt jenem den Lorberkranz auf, und beyde verſichern ein
ander beſtandiger Freundſchaft. Zuletzt folgt das Tutti, deſſen Jnhalt aus
Dankſagung, Bitte, Gebet und Furbitte beſtehet.

Die



Die vornehmſten Perſonen ſind in

Der Vorredner.
Germanien.
Ein Greis.

Mars.
Die Vorſicht.
Zwey Engel.

Act. J.
Johann Ludwig Mundler, Dreßd.
Gottlieb Hieronymus Krauſe, Freyb.
Johann Gottfried Richter, Sachſenburg.

Johann Gotthard Uhlich, Meiſſen.
Chriſtlieb Jmmanuel Richter, Freyb.
Friedrich Gottl. Fiedler, Brand.
Juſt. Willhelm Friedrich Roll, Freyb.

Der klagende Sachſe. Joh. Carl Ludwig Beyer, Juterbock.

Zwey Prinze.

Zwey Cdelleute.

Zwey Studenten.

Zwey Burger.

Zwey Bauern.

Eine Witwe.
Eine Wayſe.
Zwey Landjunker.

Die Hoffnung.

Der Patriot.
Germanien.
Zwey Juden.

Der Friede.

Chr. Gotth. Dolitzſch, Freyb.
Chriſtoph Friedrich Fiſcher, Freyb.
Wilhelm Friedrich Teucher, Freyb.
Chriſt. Gottl. Gampe, Freyb.
Chr. Gottl. Hain, Konigſtein.
Chr. Gottfried Wittich, Freyb.
Johann Gottlob Krauſe, Dreßd.
Chriſtian Friedrich Stiehl, Freyb.
Jul. Adolph Bruckner, Dorſchemnitz.
Johann Michael Braun, Sanyd.
Johann Gottfried Stecher, Freyb.
Gottl. Hierovnymus Peſchel, Freyb.

Chr. Friedrich Hennig, Freyb.
Chr. Gottfried Richter, Freyb.Johaunn Samuel Dachſelt, Falckenberg.

Act. ii.
Friedrich Auguſt Tzſchöckel, Freyb.

Gottfr. Ehr. Gretſel, Forchheim.
TChr. Gotth. Lehmann, Loppersdorf.

Jmmanuel Friedrich Wittich, Oederan.
Auguſt Friedrich Bayſer, Langenau.

Eln



Der Student. dJaoh. Gottl. Geisler, Oberbobr.
Der Burger. Johann George Marcus, Niewiz-Luſat.
Der Bauer. deh. Gottl. Schertwitz, Wenſchenbohr.
Zwey Staatsmaüer. George Heinrich Herrmann, Freyb.

Chriſt. Friedrich Daverko, Dreßd.

Die Freude.
Chriſt. Friedr. woodt, Mittelſayd.

Das Gluck. Cdhriſt. Hier. Hunger, Freyb.
Schleſien. Chriſt. Friedrich Fifcher, Freyb.
Sachſen. Gottlob Johu, Mohorn.Franken. Heinrich Richter, Nauendorſ.

Heſſen.
George Friedtich Grublet, Freyb.

Weſtphalen. Johann Paul Jimmermann, Raufßlitz.
Der reiche Mann. Friedrich; Traugott Hartwig, Blumenau.

Deſſen Frau. Chr. Gottl. Hain, Konigſtein.
Der Wucherer. Carl Gottlieb Rirchhubel, Olbernheu.

aAct. ir L J
Der Friedensherold. David Benjamin Franke, Freyb.
Zwey Geiſter. Michael Blemm, Weidmannsdorf.

Chr. Ernſt Uhle, Obergruna.
Der Prophet. Chr. Adam Frey, Leubsdorf.
Ein Bauer. Salomon Friedrich Schutze, Freyb.e
Deſſen Frau. Johann Heinrich Jimmermann, Freyb.
Der Schulmeiſter. Johann Chriſt. Renner, Geißing.
Der Nachredner. Carl  Chr. Luther, Freyb.

35

Mit dieſer vorlaufigen Anzeige verkinden wir unſere ergebenſte Bitie,
es wollen ſich unſere Patroni, Gonner und, Freunde, gutigſt gefallen
laſſen, morgenden Montag, geliebts GOtt Nachmittage, nach 5. Uhr auf hie—

ſigem Kaufhauſe einzufinden, um durch Jhre geneigte Gegenwart der ganzen
Handlung ſo viel Anſehen als Nachdruck zu geben.

Freyberg, den 29. May. 1763.
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